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Brunsterkennung mit ALT-Pedometern unter
Feldbedingungen 
Das Brunstverhalten von Hochleis-
tungskühen wird nach neuesten
wissenschaftlichen Untersuchun-
gen immer problematischer. Ein-
sparungen von Arbeitskräften und
zunehmende Mechanisierung ver-
kürzen die verfügbare Zeit zur
Brunstbeobachtung. Deshalb sind
elektronische Erkennungs- und
Messsysteme Schlüsseltechnologi-
en für die fortschreitende Automa-
tisierung in der Tierhaltung. Ein
neues Brunsterkennungssystem mit
ALT-Pedometern wurde vor seiner
Integration in das Herdenmanage-
mentprogramm eines Melkmaschi-
nenproduzenten über zehn Monate
in einem Brandenburger Betrieb
geprüft. Über erste Ergebnisse
wird informiert. 
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Die Vermarktung eines neuen sensorge-
stützten Tierdatenerfassungssystems

zur frühzeitigen Brunst- und Krankheitser-
kennung bei Milchvieh durch die Industrie
ist das Ziel eines Produktionsexperiments,
das in einem Brandenburger Milchviehbe-
trieb durchgeführt wurde. Vom Gesamtkuh-
bestand der Anlage (430 Kühe) wurden 150
frisch laktierende Kühe in die Untersuchun-
gen über einen Zeitraum von zehn Monaten
einbezogen. Die frisch abgekalbten Tiere
wurden mit einem ALT-Pedometer ausge-
stattet. 

Dabei galt es, alle auftretenden Brunst-
zyklen zu erfassen und zu dokumentieren,
bis hin zur erfolgreich festgestellten Träch-
tigkeit. Eine hohe Brunsterkennungsquote
von >90 % sollte durch das neue Tierdaten-
erfassungssystem bei allen Zyklen bis zur
festgestellten Trächtigkeit nachgewiesen
werden.

Brandenburger Spitzenbetrieb 
als Versuchsbasis

Mit einer Leistung von durchschnittlich
10530 kg Milch je Kuh und Jahr bei 430
Milchkühen ist der ausgewählte Praxisbe-
trieb ein echter Spitzenbetrieb. Diese hohen
tierischen Leistungen haben aber ihren
Preis. Nach Angaben von [6] liegt die Nut-
zungsdauer der sächsischen Kühe bei 54
Monaten, ein Drittel aller Färsen kommt
kein zweites Mal zur Abkalbung, die Totge-
burtenrate bei Färsen liegt bei 15%. Enorme
Probleme bereitet gegenwärtig die Frucht-
barkeit unserer Rinderbestände, insbesonde-
re im Hochleistungsbereich über 10000 kg
Milch je Kuh und Jahr. Niederländische und
amerikanische Studien [1, 5] belegen, dass
Hochleistungstiere trotz optimaler Futter-
versorgung große Probleme bei der Brun-
sterkennung bereiten. 

Auffällig war, dass 30% der Holstein-
Kühe nur maximal vier Stunden lang einen
Duldungsreflex zeigten. In Folge dieser Ent-
wicklung werden oftmals nur noch 50% der
Brunsten erkannt.

Die biologisch begründete, zyklisch wie-
derkehrende Brunst des Rindes wird von ty-
pischen Merkmalen bestimmt. Diese Krite-
rien haben sich in den letzten Jahren mit 
zunehmender Leistung entscheidend verän-
dert, wie Tabelle 1 zeigt. 

Diese Kriterien zeigen, warum die Proble-
me der Brunsterkennung immer mehr um
sich greifen, warum in den Betrieben Tiere,
die eine „stille Brunst“ haben, entweder gar
nicht oder nur in geringer Zahl visuell vom
Stallpersonal identifiziert werden. So wer-
den derzeit in den USA nur 41% der rin-
dernden Milchkühe erkannt [2]. In unseren
Untersuchungen konnten wir feststellen, das
mehr als 60% aller Brunsten nach 19:00 Uhr
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Bild 1: Verlauf
einer typischen
Brunst, 21 d vor

erfolgreicher
Besamung

Fig. 1: Characte-
ristics for

typical oestrus,
21 d before
successful

insemination
bis etwa 8000 kg Milch Hochleistungsbereich >10000 kg Milch 
Brunstzyklus normal 21 Tage im Hochleistungsbereich 18...28 Tage
Brunstdauer normal 16...8 h im Hochleistungsbereich 8...10 h
Duldungsphase normal 6...8 h im Hochleistungsbereich 4...6 h 

Table 1: Oestrus para-
meters subject to on
annual milk yield per

cow

Tab. 1: Brunstparameter in Abhängigkeit der Jahresmilchleistung je Kuh
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auftreten, also in einer Phase der Stallruhe
ohne jegliche Tierbeobachtung. Beim heuti-
gen Stand der Produktionsverhältnisse in der
Milchkuhhaltung bedeutet das: Kühe mit ei-
ner Brunstdauer von 6 bis 8 h werden am
nächsten Morgen vom Stallpersonal visuell
nicht mehr als „brünstig“ erkannt. Das un-
terstreicht eindrucksvoll die Notwendigkeit
eines technischen Datenerfassungssystems,
das als Fazit der Nacht am Morgen eine
Alarmliste mit potenziell brünstigen Kühen
erstellt. Diese Alarmliste bedarf jedoch einer
fachlichen Durchsicht und Entscheidung
durch den Herdenmanager. Die durch den
Brunstzyklus freigesetzten Sexualhormone
(Pheromone) stimulieren eine Anzahl von
Stallgefährtinnen zu bestimmten sexuellen
Aktivitäten (Belecken, Bespringen), die bei
diesen Tieren gleichfalls zu höheren tägli-
chen Aktivitätswerten führen, ohne dass eine
echte Brunst beginnt. Diese „falsch positi-
ven“ Tiere zu erkennen ist einerseits Aufga-
be des Systems und andererseits die Aufga-
be des Herdenmanagers durch visuelle 
Kontrolle der Daten des Tieres im Brunstka-
lender und einer visuellen Kontrolle des Tie-
res. 

Fuzzy Logic Modelle 
zur Versuchsauswertung

Die Sicherheit der Vorhersage einer Brunst
liegt bei den ALT-Pedometern bei 80%. Um
diesen Wert zu erhöhen, ist die Einbeziehung
weiterer relevanter Parameter erforderlich.
Zur Auswertung der Daten bedient man sich
zunehmend moderner wissensbasierter Me-
thoden wie etwa der Fuzzy Logic, um brün-
stige Tiere sicher zu erkennen und eine opti-
male Besamung zu erreichen [3, 4, 7]. Die
Erfassung der Liegezeiten durch ALT-Pedo-
meter ermöglicht dabei zusätzlich die Er-
kennung einer stillen Brunst. Die derzeit ge-
nutzten Brunsterkennungssysteme verwen-
den die Aktivitätserhöhung des Tieres als
Merkmal zur Brunsterkennung. Diese Akti-
vitätserhöhung bedingt gleichzeitig, dass die
brünstige Kuh während dieser Duldungs-
phase nicht oder nur sehr kurz liegt, was an
der Kurve für die Liegezeit in Bild 1 gut zu
erkennen ist. 
62 LANDTECHNIK 5/2007
Die Erkennung einer stillen Brunst alleine
über die Aktivität ist jedoch nicht möglich.
Der Aktivitätsanstieg ist dabei nur gering
oder gar nicht vorhanden. Dennoch zeigt die
Kuh das beschriebene typische Duldungs-
verhalten (Bild 2). Ein weiteres Problem bei
der Brunsterkennung sind Falschalarme, die
bei nicht brunstbedingten Aktivitätspeaks
ausgelöst werden können. Auch diese lassen
sich mit Hilfe der Liegezeit verringern, da
hier die Duldungsphase nicht auftritt (Bild
3). Zwar lassen sich diese Falschalarme auch
durch konsequente Nutzung des Brunstka-
lenders verringern, doch um Zeitfenster für
zukünftige Brunstzyklen bestimmen zu kön-
nen, muss zunächst einmal die erste Brunst
erkannt werden. Zieht man dazu die Zeit-
spanne für eine Reinigungsbrunst von etwa
zwölf bis 17 Tagen nach Abkalbung und die
in Tabelle 1 dargestellten möglichen Zeiträu-
me für Brunstzyklen bei Hochleistungstie-
ren zu Rate, erhält man einen zu überwa-
chenden Zeitraum von über zwei Wochen.
Diese tierindividuellen Schwankungen ma-
chen sich aber nicht nur bei der Dauer des
Brunstzyklus bemerkbar, sondern auch bei
Aktivität und Liegeverhalten. Eine Methode
zur Unterstützung der Entscheidung bei der
Brunsterkennung muss also Daten verschie-
dener Art gleichzeitig berücksichtigen, sach-
lich richtig verknüpfen und letztendlich zu
einem sicheren Ergebnis auswerten können.

Ein auf Fuzzy Logic basierender Algorith-
mus ist in der Lage, Kombinationen aus
mehreren Merkmalen anhand auf Experten-
wissen basierenden Regeln auszuwerten.
Tierindividuelle Merkmalsunterschiede
können dabei berücksichtigt werden, da die
Daten umgangssprachlichen Variablen zuge-
ordnet werden, die fließend ineinander über-
gehen. Man „rechnet“ dann nicht mehr mit
einem festen Wert, sondern hat beispielswei-
se „niedrige“, „normale“ oder „hohe“ Akti-
vität und kann jedem Messwert entsprechen-
de Anteile an diesen Zuständen zuordnen
(„noch normal, aber schon etwas erhöhte
Aktivität“). Diese Zustände werden in Re-
gelsätzen miteinander kombiniert. Ein Re-
gelsatz könnte etwa lauten: „Wenn die Akti-
vität sehr hoch ist und beim Liegeverhalten
die Duldungsphase zu erkennen ist und dem
Laktationstag zufolge eine Brunst zu erwar-
ten ist, dann liegt eine Brunst vor.“ Fuzzy
Logic ermöglicht es, diese verbal formulier-
ten Bedingungen je nach Erfüllungsgrad
miteinander zu verrechnen, menschliches
Denken wird also in computergerechte Form
übersetzt. Als Ergebnis erhält man fest klas-
sifizierte Aussagen („Brunst“, „stille
Brunst“, „keine Brunst“) oder Erfüllungs-
grade von 0 bis 1 für eine Brunst, die der
Herdenmanager selbst interpretieren kann
(„über 0,85 bedeuten eine Brunst“).

Fazit der Praxiserprobung

Die ersten vorläufigen Ergebnisse konnten
für etwa 50 Tiere, bei denen bereits erfolg-
reich die Trächtigkeit festgestellt wurde, be-
rechnet werden. In verschiedenen Varianten
wurden Erkennungsraten von 72,1 bis
82,8% erreicht, die Fehlerraten schwankten
allerdings noch zwischen 39,0 und 62,5%.
Dabei wurden zunächst nur die Daten für
Aktivität und Liegeverhalten verwendet. In
weiteren Schritten wird nun der Erken-
nungsalgorithmus verbessert werden. Dazu
ist auch die Einbeziehung des Brunstkalen-
ders vorgesehen, was vor allem zu einer Ver-
ringerung der Fehlerrate führen dürfte.
Ebenso werden die restlichen 100 Tiere nach
und nach mit in die Bewertung aufgenom-
men, sobald die Trächtigkeit festgestellt
wurde und so die tatsächlichen Brunsttermi-
ne nachzuvollziehen sind.
Bild 2: Verlauf
einer stillen
Brunst, 24 d vor
erfolgreicher
Besamung

Fig. 2: Characte-
ristics for silent
oestrus, 24 d
before success-
ful insemination
Bild 3: Akti-
vitätsanstieg

außerhalb des
Brunstzyklus, 

36 d vor erfolg-
reicher Be-

samung

Fig. 3: Activity
peak outside

oestrus cycle,
36 d before
successful

insemination
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